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- in Sina, ein zugespitztes Rohr, um eine färbende
Flüssigkeit, die Dinte, damit aufzutragen. Die
Federn von Pfauen, Schwänen und Gänsen sind erst
seit ungefähr iZOOJahren im Gebrauche. — Da6
Schreiben war anfangs gewiß erne sehr schwere, weit¬
läufige, langweilige Arbeit. Wie viel Zeit und Mühe
mochte c6 kosten, nur zehn bis zwanzig Wörter in einen
Stein zu graben, wobei die Buchstaben doch noch sehr
plump auöfielen. Ein Volk konnte also die Schreibe-
kunst kennen, aber Jahrhunderte lang blieb sie nur
Wenigen bekannt, oder wurde wohl gar nur ais Ge-
heirnniß betrieben, oder nur bei feieriichen Gelegenhei¬
ten, z. B. zu Inschriften, zur Bekanntmachung von
Gesehen, auögeübt.

Wir kehren wieder zu Aegypten zurück, wovon noch
viel Merkwürdiges zu erzählen ist. An Holz und Me¬
tallen fehlte es fast ganz, aber im östlichen Theüe des
Landes war ein Ueberfluß von Bausteinen. Die Aegyp-
tergehörten daher zu den ersten Völkern, die stei ríeme
Gebäude aus gebrannten Ziegeln, oder aus behaue¬
nen Felsenstücken, erbauten. Die mächtigen Gebäude,
die atrs dem Alrerthume dieses Volkes bis auf unsre
Zeiten sich erhalten haben, zeigen uns, wie viel die
Aegypter bei dem Mangel mancher Werkzeuge, die wir jetzt
zum Hauserbau brauchen, bloß durch Anstrengung und
Beharrlichkeit ausglrichtet haben. Die merkwürdigsten
von diesen Bauwerken sind die Obelisken und Pyra¬
miden. Die Obelisken sind viereckige, oben spi¬
tzig zulaufende Säulen, die 52 bis ,§o Fuß hoch wa¬
ren und doch nur aus einem einzigen Steine, aus dem
härtesten Granit, bestanden. Sie mußten aus den
Felsen mit Meißeln und Hämmern ausgchauen, auf
allen Seiten mit andern Steinen glatt gerieben und
dann in den Kanälen des Nils auf Flößen fortgeschafft
werden. Mati errichtete sie vor Tempeln, in Gärten
und auf öffentlichen Platzen, als Denkmahle merkwür-


